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G e y e r : Geologische Aufnahmen im Weißenbachtale, Kreuzengraben und
in der Spitzegelkette. Verh. k. k. geol. -R. A. 1901.

Ho 11 e r : Die Tektonik der Bleiberger Lagerstätte, Carintnia. II, 7. Sonder-
heft.' 1936.

Beiträge zur limnologischen Kennzeichnung
ostalpiner Kleingewässer.,

Von Otto P e s t a, Wien.
iVìit 4 Figuren uiid 2 Fanbembild-ern,1)

Vorbemerkung.
Die Ergebnisse der limnologischen Untersuchungen wurden auf Grund

mehrerer, in den Jahren 1942/43 unternommener Exkursionen gewonnen.
Finanzielle Beihilfen, die die A k a d e m i e d e r W i s s e n s c h a f t e n in
W i e n aus d e r Za eh - St if t ung und die D i r e k t i o n dies N a-
t u r i h i s t o r i s c h e n M u s e u m s in W i e n aus eigenen Mitteln ge-
währten, ermöglichten ihre Durchführung. Der Verfasser spricht den bei-
den genannten Stellen den besten Dank für die Unterstützung seiner Ar-
beiten aus, 'deren Ziel darin besteht, über diie liminologische Beschaffenheit
ostalpiner Kleingewässer möglichst zahlreiche Belege zu sammeln, um
durch vergleichende Studien zur Feststellung jener Gesetzmäßigkeiten zu
gelangen, denen vornehmlich die in der Ho'Chigebirgsiregion gelegenen Tüm-
pel vom 'Gesichtspunkt der Limnologie aus unterworfen sind. Die ent-
sprechenden Zustände gelegentlich auch an geeigneten Biotopen der Tal-
und Waldregion zu untersuchen, wird daher nützlich sein. Besonders ver-
pflichtet bin ich außerdem Herrn Dr. K. S t u n d l (Wien), der sowohl bei'
einer Untersuchungsfahrt mitwirkte als auch 'trotz seiner Arbeitsüber-
lastung die wertvollen chemischen Analysen vornahm und seine Ermitt-
lungen mir zur Verfügung stellte. Bndlich habe-ich noch meinem Bruder,
Hofrat Dr. Hermann P e s t a (Brixlegg-Tirol) für seine werktätige Hilfe
bei den Exkursionsarbeiten bestens zu danken.

Zur Kritik der Systematik *und Nomenklatur der Tümpelgewässer.

Im Jahre 1935 halbe ich den ersten Versuch zu einer Rahmen-
gruppierung ostalpürer Tümpelgewässer, soweit sie höheren Lagen

*) Durch einen Bombenangriff auf Wien (am 10. September 1944)
wurde mein ursprüngliches, im Druck befindliches Manuskript vernichtet,
die 2 Farbentoilder und alle Textbilder verschüttet. Die Rettung der Bilder
verdanke ich Herrn Direktor W. Klose, Wien.

. 0. Pesta, 5. III. 1947.
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(hauptsächlich der Hochgebirgsregion und1 dem Mittelgebirge) an-
gehören, gewagt; meinem Einteilungsprinzip lagen zwei limnolo-
gisch wichtige Grundeigenschaftem dieser Kleingewässer zugrunde,
nämlich die f a »unis t i s e h e B e s e 'h a f f e n h e i t zur Zeit des
Optimums und die a k t u e l l e r e a k t i o n des Wassers, Da inner-
halb der Hoehgebingsregion, also in dem Oürtelgebiet zwischen
der oberen Waldgrenze und der unteren Schneegrenze, alle stehen-
den Seichtgewässer, wie es die Tümpel im Vergleich zu den Seen
und Kleinseen sind1, eine gegenüber ebensolchen Biotopen des Tal-
und Waldbereiches nur kurzfristige Daseinsdauer besitzen, weil sie
durch viele Monate des Jahres bis zum Grunde abgefroren und' ver-
schneit sind und kein aktives Leiben beherbergen können, dränigt
sich die Zeitdauer für eine optimale Entfaltung ihrer Wassertierwelt.
auf einige Wochen zusammen. Im allgemeinen kann der Monat
August als dieser Termin gelten. Es muß beachtet werden, daß der
in meinem Gruppierungsversuch in Betracht gezogene erste Faktor,
nämlich die Feststellung.des Tierreichtunrs und der Tierarmut auf
die a l l g e m e i n e Vertretung der Wasserfauna in dem 'betreffen-
den Biotop bezogen sein will; man könnte statt polyzoisch und
oligozoisch auch die Bezeichnungen „fértil" (fruchtbar) und „steril"
(unfruchtbar) ¡benutzen. D i e s e r u n t e r s c h i e d l i c h e fau-
n i s t i s c h e Z u s t a n d , t a t s ä c h l i c h f e s t s t e l l b a r im
Z e i t a b s c h n i t t d e r o p t i m a l e n E n t f a l t u n g s m ö g -
l i c h k e i t , b i l d e t d e n A u s d i r u ck fü r d i e G e s a m t -
w i r k um g a l l e r d e n T ü m p e l b e h e r r s c h e n d e n
M i l i e u f a k t o r e n . Unter den letzten beansprucht nun zweifel-
los die aktuelle Reaktion des Wassers, der pH-Zustand, einen vor-
ragenden Platz; denn der- Grad der Azidität nimmt unmittelbaren
Einfluß auf die Zusammensetzung der Wasserfauna, indem er als
auslesender Faktor in Erscheinunig tritt. Auf die Verwendung der
aktuellen Reaktion als Gruppierungsprinzip bei Kleingewässern
wurde auch schon früher von anderer Seite hingewiesen (siehe op.
cit. W e s e n b e r g - L u n d , S. 760 : „Man kann die Kleinwässer
wohl lim erster Linie nach' ihren, höheren oder niedrigeren! pH-Werten
einteilen."). So ergeben sich nach meiner Auffassung zwei Haupt-
typen von Tümpeln mit zwangsläufiger Unterteilung in:

I. Haiuptgruppe: Polyzoische Tümpel.

A. Tümpel mit alkalischer-neutraler Reaktion des Wassers.
B. Tümpel mit hochazider Reaktion des Wassers,
G Tümpel mit schwach azider Reaktion -des Wassers, ein

Typus über den ich in einer letzerschienenen Ver-
öffentlichung ( P e s t a 1943) berichtete und der im Ost-
alpenbereich anscheinend häufig vertreten ist.

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



— 26 — ;

II. Hauptgruppe: Oligozoische Tümpel.
A. Tümpel mit alkalisclMieutraler Reaktion des Wassers.
B. Tümpel mit azider Reaktion des Wassers.

Nichts hindert, die Tümpel außerdem durch eine nebenher-
laufende Nomenklatur zu kennzeichnen, ja ich halte diesen Ge-
brauch für sehr geeignet; in diesem Sinn ist z. B. die Verwendung
der Namen wie Wiesen^ Weide-, Acker- oder Feld-, Busch-, Wald-,
Alm-, Fels- oder Kar-, Joch-, Blut-, Moor-, Salz-, Heidetümpel usw.
aufschlußgebend!, denn es wird damit ein durch den landschaftlichen
Charakter der Umgebung bestimmtes Merkmal für den betreffenden
Biotop vermerkt. Von einer solchen Nomenklatur hat R o l l (1940)
sehr glücklichen Gebrauch gemacht. Und in ähnlicher Weise be-
nützte K r e u z e r (1940) eine derartige Gruppierung, insofern er
„Tümpel im Walde, Untergrund Laubhumius", „Tümpel im Walde,
Untergrund Ton" und „Hochmoortümpel" unterschied.

Bezüglich der Bezeichnung „Tümpel" dürfte heute wohl kaum
mehr ein Zweifel bestehen. Die Limnologen meinen damit ent-
w e d e r „Kleinteiche" nach' K r e u z e r (op. cit. 1940) bzw. „Klein-
weiher" nach R o l l (op. cit. 1940); dann verbirgt sich unter
beiden Bezeichnungen nichts anderes als der perennierende (aus-
dauernde) Tümpel; o d e r sie meinen damit den) „echten" Tümpel
nach R o l l s Nomenklatur (1940), bei dem mit der Kleinheit seiner
Ausdehnung die Periodizität seiner Wasserführung verknüpft ist,
also jenen Fall, für den ich den Namen temporärer (periodischer)
Tümpel gebrauche. Um jedes Mißverständnis auszuschließen, wird
es sich daher stets empfehlen, weder von Kleinteichen¡ noch von
Kleinweihern noch von echten und unechten Tümpeln zu sprechen,
sondern bei der klaren und allseits verständlichen Benennung-mit
den erwähnten Beiwörtern perennierend oder temporär zu- bleiben.

Schon an früher veröffentlichter Stelle ( P e s t a 1943) habe ich.
ausdrücklich darauf hingewiesen, daß „Periodizität" nicht gleich-
bedeutend mit „Austrocknung" zu sein braucht; es kann als Ur-
sache der zeitbeschränkten Wasserführung nicht nur die Austrock-
nung (durch1 Verdunstung), sondern auch das Versiegen des Grund-
wassers und auch das Abfrieren bis zum Grund in Betracht kom-
men. Regionale Verschiedenheiten spielen diesbezüglich öfter eine
Rolle; so z. B. besteht gerade im' Bereich der Hochgebirgszone der
Alpen eine Wasserführung temporärer Tümpel zur Sommer- und
Herbstzeit, während es in den tieferen Lagen (Talgebieten) zur glei-
chen Zeit in der Regel schon zum völligen Wasserschwund ge-
kommen ist. Oberhalb der Waldgrenze jedoch setzt ein frühzeitig
beginnender und langanhältender Winter nicht nur dem Seicht-
gewässer, sondern auch dem tieferen Tümpel dadurch ein Ende,
daß sein Wasser bis zum» Bodengrund abfriert.
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Bietet die reiche Fülle an Verschiedenheiten von Tümpel zu
Tümpel, die von Beispiel zu Beispiel wechselnden Eigenheiten die-
ses Gewässertypus schon große Schiwierigikeiten für die Aufstellung
eines limnologischen Systems, so kommt dazu noch die Tatsache
ihrer regional 'bedingten Unterschiede. A l l g e m e i n gültige
Gesetzmäßigkeiten abzuleiten, erscheint daher kaum möglich. Aus-
sicht auf einen solchen Erfolg darf vielleicht am ehesten von jener
Bearbeitung erwartet werden, die sich in einem begrenzten Areal
mit der Prüfung der limnologischen Beschaffenheit der Tümpel-
wässer befaßt. Dieser Forderung entsprechen z. B. die Hochgebirgs-
tümpel (der Alpen). Die von mir vorhin kurz gestreifte Gruppierung
stellt einen Versuch auf Grund einer derartigen Überlegung dar.
W i e w e i t m e i n „ S y s t e m " a u c h in a n d e r e n Be-
r e i c h e n . a n w e n d b a r i s t , g e h ö r t n i c h t z u m un-
m i t t e l b a r e n Z i e l m e i n e r S t u d i e n . Im' Zusammen-
hang damit äußerte sich <P i eh le r (1939, S. 1Ì42): „Es hat nicht
an Versuchen gefehlt, die Kleingewässer des Gebirges einer Syste-
matisierung zu unterziehen, ich möchte hier nur an das System von
P e s t a (1935, S. 342) erinnern, das auf Zuständen der Gewässer
(poly-, oligozoisch) aufgebaut ist, die im Laufe des Jahres jedoch
vielfach wechseln können. Gleichwohl hat dieses System, eine ge-
wisse Berechtigung für die Gewässer des Gebirges, die ja tatsäch-
lich nur während einer kurzen Zeit des Jahres der Untersuchung
zugänglich sind. Die angetroffenen Z u s t ä n d e können hier
gegebenenfalls als Kriterien gelten, nicht aber bei Gewässern der
tieferen Lagen, die im Laufe des Jahres Gelegenheit haben, die ver-
schiedensten Zustände zui durchlaufen." — Damdt hat P i c h 1er
richtig erkannt, daß eben die regionalen Unterschiede kein gemein-
sames „System" zulassen; mein Gruppierungsversuch kann also
nur dann als unberechtigt bezeichnet werden, wenn es sich um. seine
Anwendung in Gebieten handelt, deren allgemeine Standorisverhält-
nisse von jenen im Bereich der Alpen, und Vor allem von jenen ober-
halb der Waldgrenze, grundlegend abweichen.

Daß übrigens die Eigenart der alpinen Hochgebirgsregion
einer limnologischen Sy&tematisierung Anwendungsschwierigkeiten
bereitet, hat sich schon einmal erwiesen, insofern nämlich das als
oligotropher Seetypus wohlgekennzeichnete Gewässer mit den in
der Hochgebirgsregion vorwiegend anzutreffenden Seebecken nicht
vollkommen identisch ist, sondern eine Sonderstellung beansprucht
und als panoligotropher Seetypus (Pestai Ï929, S. 136 bis 139)
herausgehoben werden kann. — Von mir selbst wurde eine Ein-
gliederung von Tümpelgewässern in das von mir aufgestellte
„System" nur einmal vorgenommen ( P e s t a 1937, S. 85—86); es
handelte sich um Biotope aus der Umgebung von Garmisch-Parten-
kirehen, dlie von A. T ' b i e n e m a n n (1936) untersucht und! be-
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schrieben waren; sie gehören somit dem Bereich der Ostalpen an.
Die hier von T h i e n: e ni a n n als „Alm- oder Weidetümpel" und
als „Bluttümpel" bezeichneten Kleingewässer reihen sich (auf
Grund der vorliegenidien Angaben) in die Hauptgruppe Polyzoische
Tümpel (und Untergruppe mit alkalischer-neutraler Reaktion), seine
„Wiesentümpel" in die Hauptgruppe Oligozoische Tümpel (und
Untergruppe mit azider Reaktion). Meine daran anschließenden Be-
merkungen ( P e s t a , op. cit. 1937, S. 87) mögen an dieser Stelle
wörtlich wiederholt werden; sie lauten: „Eine kritische Beurteilung
des vom Verfasser stammenden Typisierungsversuches alpiner
Tümpelgewässer an der Hand von Beispielen, die einmal nicht
vom Verfasser selbst, sondern von anderer Seite untersucht wur-
den, wirft vor allem die Frage auf, ob die Unterscheidung in die
zwei Hauptgruppen der polyzoischen und oligozoischen Stand-
orte klar und eindeutig erfaßt werden kann. Es scheint dies nicht
unter allen Umständen zuzutreffen. Eine Schwierigkeit liegt offen-
bar darin, daß Reichhaltigkeit und! jArmut an tierischen Organismen
solcher Gewässer naturgemäß auch davon abhängt, zu welcher
Zeit die Untersuchung stattfindet; ein und derselbe Tümpel kann
sich 'danach sehr iverschieden verhalten. Wie bei anderen Gewässern
ist eine diesbezügliche Beurteilung nur dann möglich, wenn der
Vergleich auf Grund gleichartiger Milieuzustände — also z. B.
bei optimalen Lebensbedingungen — erfolgt. Der astatischen Be-
schaffenheit der Tümpel entsprechend, besteht £ewiß die Möglich-
keif, daß die Einreihung in manchen Fällen zu Unrecht vorgenom-
men wird. D e s s e n u n g e a c h t e t b a n n d i e t a t s ä c h -
l i c h e E x i s t e n z e i n e r d u r c h d a u e r n d e T i e r-
a r m ' u t g e k e n n z e i c h n e t e n T ü m p e l g r u p p e g e g e n -
ü b e r e i n e r s o l c h e n m i t r e i c h e r F a u n e n e n t f a 1-
t u n g n i c h t g e l e u g n e t w e r d e n . Sterilität des Unter-
grundes und der Umgebung auf der einen Seite, günstige Boden-
beschaffenheit und Düngung auf der anderen Seite, schaffen zwei
deutlich unterscheidbare Standorttypen. Ebenso ergibt die Prüfung
auf die aktuelle Reaktion eine Gruppierung, deren Begründung
wenigstens zumi Teil in altbekannten Merkmalen (z. B. Moor-
gewässer) ¡gegeben ist; je nach dem Grade dies Umbildungs-
prozesses, in dem sich der betreffende Standort "befindet, werden
allerdings gelegentlich auch hier Unsicherheiten des Einteilungs-
prinzipes zutage treten, die bei extremen Fällen nicht aufscheinen."
Wenn nun' kürzlich R o l l (1940, S. 575, 3. Absatz) meint „ebenso-
wenig Berührungspunjkte hat die Einteilung von K r e u z e r und
mir mit der von O. |Pes t a (1936, S. 342 — richtig 1935!), die sich
auf bestimmten Zuständen des Wassers aufbaut und giegen die
P i c h 1er (1939 c, S. 142 — richtig 1939 aü) mancherlei Ein-
wände anführt, die zum Teil nicht unberechtigt sein dürften", so
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erscheint dies sowohl in Beziehung auf die von P i c h 1 e r selbst
stammende unidi vorhin zitierte Beurteilung nicht ganz richtig, wie
sie außerdem meine eigene Kritik übergeht.

Soviel bisher vorliegende Messungen, ergeben haben, besitzen
alpine Tümpelgewässer' in der Regel einen höhten 020ehalt ; nach
eigenen Prüfungen wurden O2-Sättigungswerte in den Grenzen von
64.4% bis 137.9%' festgestellt. Die Ursachen dafür sind einerseits
in-den verhältnismäßig geringen Wassertiefen und in, der leicht
erfolgenden Umschichtung durch Luftibewegungen und durch
Bestrahlungsvorgänge zu suchen, wobei stets wieder Gelegenheit
zur Diffusion mit Luft stattfindet, andererseits in den fehlenden
oder doch bloß in schwächerem Maße auftretenden) Fäulnis-
prozessen ihrer Bodiensedimente gegeben. Als grundlegendes
Hauptprinzip zu einer Systematik der Tümpel wird somit ihr O2-
Gehaltszustand nicht geeignet sein. Dazu ungeeignet ist in anderer
Hinsicht ihre Thermik. Die Unterschiede, mach denen P i c h 1 e r
(1938) thermische Kleingewässertypen aufstellte und kennzeichnete,
beziehen sich ja nicht auf die Gruppe der Tümpel, sondern auf Ver-
gleiche zwischen Lachern, Tümpeln und Weitem, tesen also' eine
Systematisierung innerhalb des Gewässertypus Tümpel außeracht.
Die thermischen. Besonderheiten der Tümpel, über die von vielen
Beobachtern (so u. a. von P e s t a 1933, G i e y s z t o r 1934,
v . B r a n d t 1936, P i c h i er 1938, K r e u z e r 1940) berichtet
wurde, zeigen in hohem Maße Uneinheitlichkeit und Wechsel von
Biotop zu Biotop; bei diesem Faktor kommt die Astasie am stärk-
sten zum1 Ausdruck. Im besten Fall kann die Thermik der Tümpel
bei regionaler Betrachtungsweise zur Aufstellung von Typen füh-
ren, da die für die Temperaturverhältnisse an1 erster Stelle maßgeb-
lichen klimatischen Einflüsse in der Region der Ebenen und Täler,
in der Waldregion und im Mittelgebirge, in der Hochgebirgsregion
und1 in der Schnee-Eisreigion ganz anderer Art und' Wirkung sind.

Ein Faktor, der für eine grundlegende Hauptgruppierumg alpi-
ner Tümpel in Betracht gezogen werden könnte, ist vielleicht im der
Bodenbeschaffenheit der Biotope zui suchen. Je nach der Art dier
petrograiphisch-mineralischen Unterlage leitet sich primär ein bald
feinkörniger und weicher, bald ein grobkörniger und harter Becken-
boden ab; Tümpelmulden in erdigem Grund (z. B. in Acker- oder
Humusböden) stehen im Gegensatz zu solchen auf steinig-felsiger
Unterlage. Diese ursprüngliche Beschaffenheit bietet ihrerseits wie-
der eine geeignete bzw. ungeeignete Voraussetzung für die Besiede-
lungsmöglichkeit durch gewisse Formen der Wasservegetation, fai
Gebirgsgegenden, besondiers in den oberhalb der Waldgrenze be-
findlichen Höhenlagen, werden die erwähnten Verschiedenheiten
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im Bodenigrunid augenfällig; zumi Teil wird! dies ja durch die Ver-
wendung von Bezeichnungen wie Alpenwiesentümpel, Felstümpd,
Kartümpel u. digl. dargetan. Unid! es unterliegt keinem Zweifel, daß
die „Sterilität" d h. der oligozoische Zustand eines Gebirgstümpels
in vielen Fällen durch seine „sterile", d. h.,. steinig-felsige Unterlage
mitbedingt ist.

Auf den Einfluß natürlicher Düngung durch Weidetiere und
Wild! wunde in jdier limnologischen Literatur schon mehrfaich 'hin-
gewiesen; am eingehendsten 'hat darüber B a l d i (1940) berichtet.
Der von mir angeregte Weg ( P e s t a 1943, S. 455).mit Hilfe der
„Aktwitätsbestimmungsmethiodie" Einblick in die Balkterientätigkeit
und .ihnen Einfluß auf idias Tümpelwasser durch Feststellung der ent-
standenen Mengen an Abbaustoffen (NH4 u. NO2) zu gewinnen,,
müßte auf breiter Basis weiterbeschritten werden. Allerdings wird
der Limnologe dabei noch mehr als bei anderen Ermittlungen auf
die unterstützende Mitarbeit eines Hydro Chemikers angewiesen sein.

Der Fegriff der Telmen im allgemeinen wurde von K r e u z e r
(1940, S. 554) in ausgezeichneter Weise dargelegt. Und wenn dieser
Autor sagt „der kleine Wasserraum der Einzelbiotope bedingt, daß
die oben angeführten Kräfte des Klimas, des Bodens und der Um-
gebung zu charakteristisch wirksamen Faktoren werden", so zeigt
er damit die Ursachen (für die Schwierigkeiten) ihrer limnologischen
Typisierung auf, zugleich aber die Berechtigung meiner vorhin ge-
äußerten Auffassung über den erreichbaren Erfolg bei Anwendung"
einer r e g i o n a l e n U n t e r s u c h u n g s w e i s e .

1. Temporaler Wiesentümpel des Mittelgebirges
bei Reith im Unterinntal (Bezirk Brixlegg).

(Fig. 1 C und Fanbenbild.)
Lage und Umgebung: Auf der linksseitigen, etwa 120 in über dem.

Innfhiß befindlichen Mittel gebirgs stufe des Alpachtal aus ganges liegt das
Dorf Reith (Seehöhe 657 m)„ an dessen Westseite ein «kesselförmiges Was-
serbecken oihne oberirdischen Abfluß, der Reithersee, unmittelbar an-
schließt. Über dieses Gewässer fänden sich Angaben, 'bei V. ß reih m (1907),
D a l l a T O T re (1913) und P e s t a (1923). Am 18. Juli 1930 gelang mir
für den Reithersee der Nachweis des Vorkommens . von PedaMum mirum.
Huds., dessen Veröffentlichung jetzt an diesar Stelle nachgeholt sein soll.
Über den nordwestlich 'des Reithersees, verlauf enden ßteillhang gelangt
man auf ebenes Acker- und Wietsengelände ; 'hier befindet sich in einer
Höhenlage von .rund 700 m eine kleine Mulde, die nach erfolgter Schnee-
schmelze mit Wasser angefüllt, als ein zu- und abflußloser Waesentümipel
bis in den Sommer hinein fortbesteht. Je nach dem Wittûrungscharakter
des betreffenden Jahres erfoJgt die Schrumpfung und schließlich eintretende-
Austrocknung dieses. Wasserbeckens etwas früher (Juli) oder später (Au-
gust), doch wiird sde unter normalien Unrständen noch lange Zeit vor dem
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. 1. A. „Moorsee" am.Halinenkamm. — B. Moortiinipel am Hahnenkamm.
C. Wiesentümpel hei Reith.
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Eintritt des Herbstes eine .trockene, 'im äußersten Fall -bis auf einen kleinen
Fleck noch wasserhaltige Wiesenmulde ; sie bezieht — gleichgültig ob
wasserführend oder trocken — ausi den unmittelbar angrenzenden Aöker-
und Wiesenböden Düngung, da hieir seitens der Landwirte regelmäßig, Stall-
mist ausgebreitet wird. *

Beobachtungen über die Wasserführung im Jahre 1943. Im Frühjahr
(April) .besitzt die Wasserfläche einen annähernd 'trapezförmigen. Umriß,
wobei die längste Seite ees Uferxandes (Nordufer). 20—21 m und der grö-
ßere Trapezsehenkel 14—15 m mißt. Im Beobaehtungsjahr ging das erst-
genannte Längenmaß von Mitte April -bis Mitte Juli auf rund 10 m, dann
bis Mitte August auf 6 m zurück. Die anfänglichen Wa-ss er tiefen betragen
durchschnittlich 40—50 cm, das Tiefenmaximum erreicht 75—100 cm. Am
20. August konnte die vollständige Austrocknung, des Tümpels festgestellt
werden; am'Platz des Tiefenmaxiimums wuchs auffallend hohes Gras, so
daß der Punkt sich von der übrigen Wiesenvegetation heraushob.

Organismen-Nachweise vom 12. und 14. April 1943. Die phanérogame
Flora des Beckens besteht durchwegs aus unter Wasser gesetzten Land-
pflanzen, vornehmlich Gräsern; an diesen hängen da und dort grüne
„Fahnen" von Algen, die den Gattungen Zygnema und Spirogyra angehören.
In den Netzfängen nachweisbare Mikrophyten bestanden vorwiegend aus
Volvox und der Desmidiazeengattung Closterium. Reiche Entfaltung
zeigt das Tierleben. An erster Stelle fällt - naturgemäß das häufige Auf--
scheinen des Bergmolches (Trituirus alpestris L.) in die Augen, dessen
Larvenstadien dann später an den Uferrändern, zu sehen sind. Abgesehen
von den die Wasseroberfläche belebenden Exemplaren der Gattung Gerris
ist die Insektenfauna -durch folgende Wasserkäfer vertreten: Dytiscus
marginaiis L., Agabus undulatus Schrik., Hygrotus paralelíogrammus Ahr.,
Hydroponus rufifrons Duft., Hydroporus nigrita F., Hygroporus palustris L.
(Die Determinationen stammen von Dr. K. H o l d h a u s . ) Dazu kommen
Gulieiden- und Ghironomiiidenlarven, sowie die Larven der Trichoptere
Limnophilus rhombicus L. In großer Individuenzahl <kann der Pferdieegel
(Haemopis sanguisuga L. (= AuloS'toma guio autorum) beobachtet werden.
In den entnommenen Proben fällt der Teiche Gehalt an Chaetogaster auf.

•Als Bodenbesiedler sind Nematoden "vom Dorylaiimus-Typus nachweisbar.
Auch rotgefärbte W a s se r miiilb en finden sich gelegentlich im Fangnetz.
Die eigentliche Mikrofauna setzt sich aus verschiedenen R ä d e r t i er-
ar t e n und aus folgenden Entomostraken zusammen: Simooëphalus
vetuilius (O. F. M.), Ceriodaphnia reticulata (Judne) (Exemplare mit gro-
bem, dreizähniigem Nebenkaimm!), Chydorus sphaeTicus iO. F. M.) und dera
zurzieit quantitativ dominierenden Cyclops (Qyclops) strenuus sens, lat.),
sowie einer gleichfalls indiviiduenreich vorkommenden Ostrakoden-spezics.
An MioHusken sind Museulium lacustre und iPisidium vertreten, wie sie in
gleichartigen Wiesentümpeln dm Tal und im Mittelgebirge in der Regel
leiben. Hingegen konnten die sonst hier .anzutreffenden Ephemeridenlarven
nicht festgestellt werden; dasselbe gilt für die Odonaten. Ferner fehlen der
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Fig. 2: A. Waldrandtümpel bei St. Leonhard. — B. Waldtümpel am Gschwand-
kopf. — C. Neuronia ruficrus Scop. (Larve) aus dem Moortümpel am Hahnen-

kamm. — Samassa delin.
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Fauna 'dieses Tümpels die Larven von Sialis. SayO'myia(<Corethra)larven
wurden am 5. November 1944 in dem 'in diesem Jahre durch späte, -eiuh-
liche Niederschläge wieder stärker wasserführenden Becken Hin-
gewiesen. .

Wassertemperaturen und aktuelle Reaktion des Tümpelwassers. Am
12. April 1943 wurde bei trübem und 'regnerischem Wetter um 16 Uhr
(astronomische Zeit) eine Oberflächenwasserteimperatuir von 9° C vermerkt
(Lufttemperatur 8.5° C). Zwei Tage später (14. Aprili 1943) zeigte das
Thermometer bei voller Besonnung des Tümpel« um 10 Uhr (astronomische
Zeit) eine Oberfl'ächenwassertemperatU'r von 11° C (Lufttemperatur 13.5° C).
— Di© aktuellie Reaktion des Tümpelwassers erweist sich, wie nach der
Beschaffenheit der Umgebung, des Geländes lund seiner Vegetation zu er-
warten, als alkalisch; die mehrfach gemessenen pH-Werte (immer er-
mittelt mit dem Merksehen Universailindikato'r) betragen 7.5.

2. Waldrandtümpel bei St. Leonhard im Unterinntal (Bezirk Kundl).
(Fg. 2 A.).

Lage und Umgebung: An der Venb'iindungsstraße zwischen den. Unter-
inntafcr Ortschaften Rattenberg und Kundl, aliso an der rechten Seite des
Inntales, steht ein k-utor- unid kunstgeschichtMch nicht unbedeuitsamer Ki'r-
cheribau,, St. Leonhard, dem ein größeres Gehöft gegenüber lieg*. Wendet
man sich von dort über Äcker und Wfresen bergwärts gegen 'den vom
Hang zum Tat absteigenden Wald, so kann man schon auf einiige Ent-
fernung eine« größeren Sahiilfb estand es gew,ahr werden, der die Lage
stehender Gewässer verrät. Der 'Platz, etwa 550 m über dem Meer gelegen,
weist tatsächlich umfangreichere Sumpf- unid Seichtwasserbezirke auf, die.
ein von der Berglehne herabfließendes Bachninnsal im Ausüauf gegen den
Taliboden verursacht. Ein daimimartiig erhöhter Weg 'trennt die Lachen und
Sümpfe von einem in der Richtung giegen Rattenberg anschließenden Tüm-
pel, der nach seiner Lage und der Beschaffenheit der Umgebung am besten
als „Waldranidtümpel" gekennzeichnet ward.

Dec Umriß dieses Gewässers besitzt annähernd die Form eines-
Rechteckes. Sein Südufer wird von einem gemischten Bestand an Buchen,,
Eichen und Nadelholz du einer Ausdehnung von 28 Metern eingenommen;
sein Qstufer bildet der 13 Meter lange Dammweg, während die nördliche
und die westliche Uferseite ein Dickiicht von Stauden und Jungholz nahezu
unzugänglich macht. Durch 'Stark ausgebreiteren, über mannsho'hien Schiilf-
bewuchs setzt sich an diesen beiden Uferseiten das Dickicht in das Tümpel-
wasser hinein fort. Die unmittelbare Nachbarschaft des Waldes drückt dem
Wasserbecken ihren Stempel auf; abgebrochene dürre Zweige, Rinden-
stücke, Früchte, FiehtiennaUeln und .geschichtetes Abfailaub bedecken den
Tümpelboden, dessen erdiger Petritus eine schwärz-Mche Färbung zeigt.

Beobachtungen über die Wassertiefen, Wassertemperaturen und über
die aktuelle Reaktion. (Verzeichnet am 13. April 1943.) Im Durchschnitt
gehen die Wassertiefen auf 60—70 cm hinab, im Maximum wird schätzungs-
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weise eine Tiefe von 150 cm erreicht. Es spricht ¡alles dafür, daß 'aiies.es
Gewässer keiner gänzlichen Austrockniung unterliegt; viielileicfot mag 'es in
besonders- strengen Wintern' zu einer Ab frier uns 'bis. zum Grund kommen.
Durch die Beschattung seitens des Uferwaldesi wird die Temperatur des
Tümpelwassers niedriger gehalten, ate es .sonst bei solchen Becken der
Fall sein müßite ; am Beobachtungstag .betrug idie Oberfläahenwasse.rtempe-
ratur um 14 Uhr (astronomische Zeit) bloß 7.5° C, und zwar siowoihl an
beschatteten wi'e an 'besonnten Stellen; die LuMtemperaitur hingegen betrug
gleichzeitig iim Schatten schon das Doppelte: 14.5° C. — Das Wasser
reagiert deutlich alkalisch; die ermittelten pH-Werte bewegten sich zwi-
schen 7.5—8.

Organismen-Nachweise vom 13. April 1943. Die Besiedelung mit
echten Wasserpflanzen (beschränkt sich auf das Vorkommen- eines, in der
Näihe des: Westufers ausgedehnten Bewuchses des. Wassermooses 'Drepano-
claidus; Grünalgen sind makroskopisch nicht wahrnehmbar, in den ent-
nommenen Piroiben fanden sich jedoch vereinzelt Fäden von Zygnema. Die
Durchmusterung auf Elemente der Wasserfauna führte zunächst auf die
überraschende Beobachtung einer ungewöhnlich individuenreichen: Vertre-
tung von Springschwänzen (Gollembola).; da nahezu alle Exemplare dun-
kelbraun bis schwarz verfärbt waren, dürften diese vermiuitlich schon, vor
der Konservierung abgestorben sein. Neben ihnen .trat quantitativ hervor
ein kleiner, gleichmäßig braun .gefärbter Muschelkrebs (Ostracoda). Sehr
häufig enthielten; die aufgesammelten Netzproben die Cyclopidenspezies
Cyclops strenuus s. str. Fischer und Cyclops viridis (Jurine) und ihre
Larvenstadien (Nauplien + Copepoditen), sowie Cyclops (Diacyclops)
bicuspidatus Claus. Neben den, genannten Cyclopiden ist die Gopepo'den-
fauna nur noch) " durch eüne Harp a ct'ciden- Species, vertreten. An Insekten-
larven wurden festgestellt: Sayomyia (= Corethra), CeTiatopogoniden,
EphemerMen, Tricihopteren. Das Vorkommen von iBryo^oen wurde durch
das .massenhafte Vorhandensein ilhrer Dauerzustände (Staitoblasten) nach-
gewiesen. Die Gruppe der Würmer ist im Tümpel durch Rädertiere vom
Hydatina-Typus, durch Chaetogastriden und Nem¡atO'den vertreten. Ferner
können Wassermilbem (darunter Atax sp.) lundvon Mollusken die Muschel-
gattung Musculium nachgewiesen wenden; von letzterer fanden sich viele
junge Exemplare an den Zweigen des Wassermooses angeheftet vor, wäh-
rend erwachsene Stücke nuir sehr vereinzelt zwischen dem am Tümpel- '
boden geschlichteten Laub detritus angetroffen wurden. Das Vorkommen
von Molchen (Triturus sp.) wurdein diesem Becken nicht festgestellt.

3. „Kleingewässer" am Hahnenkanwn nächst der Bhrenbachhöhe
bei Kitzbühel.

I. Der sogenannte „Moorsee". (Fig. 1 A und Farbenbild.)
Lage und Umgebung: Das Becken, das vermutlich im Zeichen: des

Fremdenverkehrs von Seite des unweit befindlichen Hotelbetriebes den
Namen „Moorsee" erihielit, ist ein typisches Tümpelgewässer, durchaus
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kein „See". Bs üegt knapp unterhalb der Kante jenes Kammes, der vom
Gipfel der Ehrenbachhöhe (1800 m ü. d. M.) in der Süd-Nord-Richtung
herabzieht, iin einer noch von geschlossenen Waldbeständen besteckten Re-
gion etwa 1750 m ü. d. Meer. Während jedoch der Wald hier bis zu dem
erwähnten Gipfel hinaufreicht* befindet sich in der unmittelbaren Umgebung
des Wasserbeckens kein Baum mehr; es ist frei und allseitig besonnt in
einem Gelände eingebettet, das von den Stauden der Vaccinium-Arten und
von Rhododendron ferrugdmeum dicht bewachsen wird.

Angaben über die Größe, Uferbeschaffenheit und'Wasserführung. Die
Gestalt der Beckenmulde gleicht einer. gestreckten Wanne, deren Längen-
maß 45 m, ihre größte Breite 25 m beträgt. Sie dehnt sich parallel zum
Kammverlauf in der Süd-Nord-Richtung aus, wobei sie an ihrem Südende
verschmälert beginnt. An dieser Stelle findet ein zeitweiliger Zulauf von
Niederschlags wasser (nach der Schneeschmelze und nach Regen) statt; ein
oberirdischer Abfluß fehlt. Die Uferränder selbst, gebildet aus s chief erdigem
Kies und schwärzlicher Humuserde, fallen verhältnismäßig steil ab, so daß
an keinem Punkt der Ufe* richtige Seichtwasserbezirke zur .Bildung
kommen. Die maximalen Tiefen des Tümpels gehen nach Beobachtungen
vom 1. Oktober 1942 und vom 14. Juni 1943 kaum über 1.20—1.50 m hinaus.
Es kann mit Sicherheit angenommen, werden, daß während des Winters
ein Abfrieren bis zum Tümpelboden stattfindet. Eine noch mindestens 3 bis
4 cm dicke Eisdecke, (ohne Schneeauflage!) überzog die ganze Becken-

x Oberfläche am 13. April 1943; das Eisfreiwerden wird daher nicht vor Aprdü-
•e.nde erfolgen.

Tümpelwasserbeschaffenheit und Temperaturen. Wenn die Gesamit-
färbung des Türhpelwassers dunkel erscheint, so hat dies seine Ursache in
dem völlig pflanzenlosen Boden des Beckens, auf dem Schlammschichten
nur sehr schwach entwickelt sind, vielmehr der nackte, zum Teil auch
kiesig-steinige Untergrund bloßliegt. Geschöpftes Wasser besitzt hingegen
eine gelbbraune Eigenfarbe. v

Am 1. Oktober 1942 war das Wasser bei einem wolkenlosen Wetter
unter voller Sonneneinstrahlung um 8 Uhr (astronomische Zeit) auf 9.9° C
erwärmt (Lufttemperatur im Schatten: 10.2° C). Am 14. Juni 1943 zeigte
das Thermometer um 9 Uhr 20 (astronomische Zeit), gleichfalls bei klarem
Himmel, eine Oberflächenwassertemiperatur von 10° C (Lufttemperatur:

'14.5° C). — Die Prüfung auf die Azidität ergab am 1. Oktober 1942 kon-
stante pH-Werte von 5.5, am 14. Jumi 1943 einen solchen von 5; es handelt
sich demnach um einen stark sauer reagierenden Tümpeitypus. Nach den
von Herrn Dr. Karl S tun dl gütigst durchgeführten Bestimmungen be-
sitzt das Tümpelwasser nachfolgend vermerkte Eigenschaften (nach Pro-
ben vom 1. Oktober 1942) :

O2 (mg/1) 9.3
O2 (nach 48 Stunden) 7.7
Oî-Zehrung in 48 Stunden 1.6
Chlorid (mg/1) . 3.0

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



— 37 —

Fig. 3. Daphnia longispina-longisp., forma litoralis aus dem „Moorsee" am Hah-
nenkamm. — a) Ephippium, b) und c) Weibchen, d) Männchen. — Samassa delin.
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P04 (mg/ili) nicht nachweisbar
Nil* (mg/1) 0.07
NO2 (mg/l) und NO3 (mg/1) nicht nachweisbar
Gesamt-P (als PO«, mg/1) 0.207
Ge.sam.t-N (als NO* mg/1) 0.81
Deutsche Härtegrade 0.8
Alkaliniität , 1-4

Organismen-Nachweise. Der vollständige Mangel an phanerogamen
Wasserpflanzen, aber auch ¡die äußerst spärliche Entfaltung makroskopisch
wahrnehmbarer Algen, die nur als schwacher gelegentlicher Bewuchs an
unter Wasser gesetzten Halmen von Landpflanzen nachweisbar sind, schafft
den Eindruck eines sterilen Gewässers. Daß dem nicht .ganz so* ¿st, zeigt
die Durchsdchit von entnommenen Netzproiben. Von der Microflora «itod in
ihnen vorwiegend Fo'rmen der Desmidiaceengattung Cosimarium (darunter-
C. Kützdngi ) enthalten. Die Hauptmasse jedes Fangnetzinhalites bildet
die Cladocere Daiphnia longispina-ûongispima f. litoralis G. O. .Sars (Pig, 3) ;
in hnnderten und tausenden von Individuen hatte 'Sie zur Beobachtungszeit
(1. Oik'tober 1942) vom ganzen Gewässer Besitz ergriffen und: weifte Be-
zirke der Oberfläche waren .mit abgestoßenen Ephippien übersät, die im
auffallenden ¡Licht wie kteiine Spiegel ¡blinkten. Naben einer ziuirücktTetendien
¿•ahn* von SubLtanreiertragendeiij Î «atzten sich 'die Exemplare sowohl aus
.Ephiippial-? wie aus 5 zusammen. Auoh am 14. Jiuni 1943 konnte die gleich-
artige Miassenentfaltung dieser Clädocere festgestellt wenden, es fehlten je-
doch sowohl die losem Ephippien/ wie die Ephippial-? ; statt ihrer gab es zu
dieser Jahreszeit zahlreiche juvenesi zusammen mit Sommereiertragenden
? und 5. Es wurden fermer noch folgende zwei C'ladocerenspecie.s gefunden:
ChiyidoTUS s'phaericus (0. F. M.) zahlreich an beiden UnrteTSUchiun'gsjahir.en
und Alona affinis Leydig mäßig häufig. Im Vergleich zur genannten Daphnia-
Art nimmt der (am 1. Oktober 1942 in beiden Geschilechterri Teif vor-
gefundene, am 14. Juni 1943 aussChlâieBliich in unreifen Exemplaren vor-
handene) Diap'tomide: Hetenocope saliens LiMijbg. eiinen quantiitatóv bloß ge-
ringen Anteil im Netaplanikton ein. Naohgewiiesen wurden außerdem einige
im Copepoditstadiium befindliche juvenes einer Cyclopsspecies, wahrschein-
lich zu1 Acan-thoeyelops vernalii's Fisch, gehöiriĝ ; diese Spezies wurde näm-
lich im Zulaufbereichi des Südufers in wenigen eientragenden ? erbeutet
(Dornformel: 3 . 4 . 4 . 4 / ) ; sie fehlte jedoch am zweiten B;eoibachtungs-
datum (14. Juni 1943). Ostracoden ikoimten niemals erbeutet werden; sie
sind zur • Besiedelung des 'Stark aziden Tümpels offenbar nicht befähigt.
Dasselbe gilt für die iMolluskenfaiuna, die'hier nicht vertreten ist, es wurden
zahlreiche Bodenproben auf den Gehalt an Erbsenmuscheiln (Pisidien) er-
folglois durchsucht. Von den Insekten sind1 die Gruppen Ohironomiden (Lar-
ventypus mit kurzen, gleichmäßig dicken Analischläuehen) (Fig. 4A),
SialoMen (zahlreiche Lairven v<on SMis sp.) '(Fig. 4 B), Txichopteiren) (Lar-
ven von Phryganea grandis), Goieopteren (darunter Acilius .sulcatus L.),
Odonaten (z. B. LibeîMa depressaX und Rhüinchoten (Larven von Gernis
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Fig. 4. A. Chironomus-Larve aus dem „Moorsee" am Hahnenkamm. — Samassa del.
— B. Sialis-Larve aus dem „Moorsee" am BDahnenkamm. — Samassa del. —
C Paracamptus schmeili aus dem Waldtümpel am Gsehwandkopf. — Autor del. —
D. Acanthocyclops vernalis aus dem Waldtümpel am Gsehwandkopf. — Autor del.
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und von Corixa) vertreten. Die Netzfänge enthielten außerdem befußte
R ä d e r t i e r e , •das vom Tümpelboden aufgesammelte Sediment .enthielt
einige Exemplare eines kleinen Lumbrieiden.

II. Moortümpel. (Fdg. 1B.)
Lage dés Gewässers. Im gerader Fortsetzung • nordwärts «und nur

wenige Schritte vom „Moorsee" entfernt, befindet sich du gleicher Höhen-
lage wie der letztgenannte (etwa 1750 m ü. id. M.) und in derselben vorhin
geschilderten Umgebung ein .Kleingewässer, das> dem temporären Tümpel-
typus angehört. Es stehlt mit dem „Mioorsee" dn keiner Verbindung durch
einen Wasserlauf.

Größe, Uferbeschaffenheit und Wassertiefen (untersucht am 1. Ok-
tober 1942). Der Umriß dieses Kleiinbeokens besitzt etwa die Form eineT
Schuhsohle, die mit ihrer Längsachse ziemlieh genau in der Nord-Süd-
Rdchtung fegt. Die Ausmaße betragen in der maximalen Länge 12—15 m
und in der größten Breite 2—2.5 m. Die Uferiränder sind flach, das Wasser
reicht daher in unvermitteltem Übergang ian den Almboden heran. Dem-
entsprechend bleiben die durchschnittlichen Wassertiefen bei etwa 25 cm,
als Maximum wurden 50 cm festgestellt.

Wassertemperatur und Wasserbeschaffenheit (1. Oktober 1942). Am
rJeobachtungstage zeigte das* Thermometer um 10 Uhr (astronomische Zeit)
©ine WassertemperatuT von 9.6° C bei voller Besonnung. Die Azidität,
durch das Vorkommen einzelner Bestände von Sphagnum in der nächsten
Umgebung des Wasserbeckens schiqn angezeigt, entsprach einem pH-Wert
von 5.9. Ferner lieferte die Prüfung des Tümpelwassers nachfolgende Er-
gebnisse (ermittelt durch Dr. K. S t u n dl) :

0.2 (mg/1) 2.8
O2 (nach 48 Stunden) 2.6
Os-Zehrung in 48 Stunden .0.2
Ghtardd (mg/1) .2.0
PO4 (mg/1) . . . v . . . . . nichit nachweisbar
NH4 (mg/1) 0.04
NO2 (mg/1) nicht nachweisbar
NO3 (mg/1) . . . . . . — . . nicht machweisbar
Gesamt^P (als PO4, mg/l) 0.191.
Gesam't-N (als NO«, mg/1) 0.83

; Deutsche Härtegrade 1.4
Alkalinität ,. 0.45

v Organismen-Nachweise. Auch in diesem iÇleinbecken fehlen höhere
Wasserpflanzen; in den aufgesammelten Netzproben, die schwärzlichen De-
tritus enthielten, fanden sriicih hingegen viele Desmidiazeen, darunter vor-
herrschend die Genera Ooismarium und iClosterium (auch C. Kützingdl).
An Entomostralken wurden beoibachtet: Daphnia longiisp.-longisip. f. liitoralis
G. O. Sars (zahlreiche Suibitan- und Ephipipiial-Î, sowie 5), Aloneliia' excisa
(Fischer) (? mit Dauer ei'), einige Copepoditstadien einer 'Cyclops-sipeziies.
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Wahrend die Larven der Cbiironiomiiden ¡in geringer Zahl und mur ¿ni sehr
kleinen Exemplaren' vorhanden waren, ließ «ich ©ine große Menge an
Trichopteren-liarven (Newronia Tufierus Scop. — (Fig. 2 C) beobachten. Des-
gleichen wurden. zahlreiche Individuen vion Nematoden (Dorylaimius-typus)
erbeutet. Das Becken wimmelte überdies von Molchlarven, vermutlich zu
Trituras alpestriis ¡L. gehörig.

•Der im benachbarten „Moorsee" häufige Diaptomide Heterocope
sa liens Uilijbg. fehlt hier. •

III. Moorlache.

•Bei diesem Gewässer handell es sich nicht um.ein Tümpelbecken, son-
dern um einen Typus ephemerer Natur, auf den am besten die Bezeichnung
„Lache" in ührem ursprüngl'ichen Sinn ' angewendet werden soll Bei einer
größten Länge von 1.50 m und einer solchen Breite von 1 m weist der
Standort nur ganz geringe Wasser tiefen (maximal 15 cm) auf; der Boden
zeiigt erdig-schiliammiige Beschaffenheit, soweit er nicht von einem Moos
(? DrepaniOicLajdusi), und von Sphagnum bedeckt ist. Diie Lache liegt, in der-
selben Umgebung wie die zwei vorangehend besprochenen Kleingewässer,,
vom „Moorsee" und vom Moortümpeli nur etwa 200—300 Schritte entfernt
und um einige Meter iim Gelände höher und dem Waldfoestand näher als
diese. (Etwa 1750 m ü. d. M.)

Wassertemperatur und WasserbeschaKenheit. Am 1. Oktober 1942
wurde um 10 Uhr 30 (astronomische Zeit) ¡bei voller Sonneneinstrahlung
eine Wassertemperatur von 12° C gemessen. Der pH-We:rt 4.7 zeigte eine
hohe Azidität an. Es sind von Herrn Dr. K. S t u n d ! nachfolgende Angaben
über die Analysen übermittelt worden:

O2 (mg/l¡) 12.9
O2 (nach' 48 Stunden) . . . . . . . . . . . . . . 8.6
02-Zehrung in1 48 Stunden '. 4.3
Chlorid (mg/l) . . 2 . 0
PO4 (mgfi) nicht nachweisbar
NU* (mg/1) . . . • 0.11
NO2 (mg/1) nicht nachweisbar
NO3 (mg/1) nicht nachweisbar
Gesiamt-P (als PO*, mgfi) ". 0.71
Gesamt-N (als NHA, mg/1) . . • . . . . ' . . . . . . 0.08
Deutsche Härtegrade (^.6
Alikal'inität . . ., 0.16

Organismen-Nachweise vom 1. Oktober 1942. Außer den schon ge-,
nannten Mioosen (Sphagnum, ? Drepanocladus) konnte makröskopiisch nur
das Vorhandensein stellenweise sichtbarer Algenbüschel beobachtet wer-
den; in den Proben fanden sich mehrere Desmiidiazeen-formen •(darunter
vorherrschend fadenbildende Kolonien) und sehr zahlreich Chrooooccus
turgidu's. Die wasserbewohnende Tierwelt war durch ChiironomMen-larven,
Nematoden (vom Dorylaimuis-iypus), eimiige Rotatorien, Difflugien und
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durch die Entornos trak en .Ceriodiaphnia,, Atona äff indis Leydjg, Alonelia nana
baird, Ghydoirus sphaericus (O. F. M.) und den Jungendstadien einer Cyclops-
spezies vertreten. Harpaeticiden wurden nicht nachgewiesen. Die Individien-
anzahl erwies sàch bei allen Fauneneieimenten als geling. Leere Gliadoceren-
schalen und einige Ephippien 'sollen als weiterer Netziinhalt noch er-
wähnt sein. *

IV. Moorsumpf.
Das letzte der am 1. Oktober 1942 •untersuchten Gewässer stellt einen

in vollständiger Verla n dun g .befindlichen. S p h a g n u m - Sumpf das ; es ist
gleichfalls im waldfrieien (abgeholztem) Bereich des „Hahnenkammes" un-
terhalb der Ehrenibachhöhe gelegen (etwa 1750 m ü. d. M.) und von 'der
eben beschriebenen Lache nicht weit entfernt. Di& versumpftem und unter
niedrigstem Wasserstand gelegenen Flächen .schließen in ;ihrer Mitte ein
Gebiet trockenen Bodens «in; wie im der Regel bei derartigen Seicht-
gewässern besteht keiine^scharfe Abgrenzung gegen die unimittelbar an-
schließenden, von Landvegetation besiedelten ßöden, weshalb von eigent-
lichen Uferrändern nicht gesprochen werden kann. Das Areal1'des gesamten
„Sumpfes" 'beträgt nund 15—20m2.

Beschaffenheit des Sumpfwassers. Am Beobachtungstaig wurde um
11 Uhr (astronomische Zeit) eine Wassertemipe¡raiu¡r von 12—13.8° C und
eäne Azidität von .pH-Wert 4.8 ermittelt. Die chemische Analyse ergab nach-
folgende Daten (mitgeteilt durch' Dr. K. S t u n d l ) :

Chlorid (mg/1) .3.0
NH4 (mg/1) 0.3
Gesamt-P (als PO4, mig/.l) 0.141
Gesamt-N (alis> NlH4, mg/1) 0.78
Deutsche Härtegrade 0.6

• Alkalinität • . . . .• 0.15
Organismen-Nachweise. Eäne geringfügige Entwicklung an makro-

skopisch wiahrneihimlbiaren Algenwatten, jedoch ein dichter Bestand eines
Wassernwoses bilden die sichtbare Vegetation- des Su¡mpíwiasser.s. Die ent-
nommenen Netzfänge enthalten .zahlreiche Protophyten, von denen die
Desmidiazeen sowohl an Masse wie an Formen vorherrschen. Die sumpf-
bewohnende Tierweil'fc setzt sich aus Difflu'gien, zwei Rotatorien-typen,
Chironomiden-larven (mit verlängerten, am Ende zugespitzten Analschläu-
chen) und aus folgenden! Entoimostraiken zusammen: Ceriodaphnia, Alona
affinis Leydfe, Alonella nania ibaird, Ohlyidorus sphaericus (0. F. M.)„
Streblocerus sernicaudatus und einer noir im Copepoditstadiunn befindlichen
Cyclops-spezies (vermutlich zu Acanthiocyclops vernalis Fischer gehörig).

4. Waldtümpel am Gschwandkopî bei Seefeld (Mittenwaldbahn).
^ • (Fiig. 2B.)

Lage und Umgebung: Südwestlich von Seefeld (1180 m ü. d. M.) er-
hebt sich eine bewaldete Miittelgebiirgskuppe .bis auf 1450 m, die: auf den
Landkarten als Gsehwand(auch Gsch.wend-)iKopf eingetragen ist; am nord-
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östlichen Hang dieser Kuppe,' etwa 50 m tiefer, liegen inmitten des Nadel-
waldes- zwei stehende Gewässer, von denen das eine mit Rücksicht auf
das Flächenmaß den Namen „Tümpel", das wenige Meter davon entfernte
größere die Bezeichnung „Kleinsee" verdient. Beide Wasserbecken wurden
im Jahre 1923 auf ihre Fauna kurz untersucht: der Tümpel am 28. Juli 1923
(siehe P es i t a 0; in: Annal, faatunhilst. Mus. Wiien, Bd. 38, 1924, S. 4, Nr. 24,,
unter der .nicht gerechtfertigten Bezeichnung Gschwandkopf s e e), der
Kiemsee am 16. September 1923r (siehe F r ü c h t M F. ¡in: Arbeit zioo'log.
Inst. Innsbruck, Bd. 2, Heft 1, S. 5„ -Nr. 1, und -unter „Kleiner See etwa
1100 m unterhalb des Gsehwand'kopfgipfe>ls" — mit irrtümlicher Angabe
über die Höhenlage!).

Angaben über die Größe und die Wasserführung des Waldtiimpels.
Das Becken ihat eme ungefähr eiförmig-zipfelige Form, mißt in der Längs-
achse rund1 50 m, an der größten Breite rund 20 m, wobei seine Längs-
ausdehniung mit der Nord-Süd-Richtung zusammenfällt; ein oberirdischer
Abfluß besteht nicht., Bei einem am! 28. Aprili 1942 erfolgten Besuch befand
sich 'das Wasserbecken noch, unter der Einwirkung winterlicher Zustände,
in denen größere Teile der Wasserfläche von Schnee bzw. von Eis ein-
genommen waren. Die maximalen Was sertie fen beitragen nach Schätzung
50—60 cm; es darf kaum bezweifelt werden, daß ein Abfrieren des Tüm-
pels bis zum Bodengrund stattfindet, selbst wenn der Wasserstand unter
besonders medersehlagsreichen Zeiiiten (oder nach vollem Abschmelzen von
Schnee und1 Eis) bis .zu¡ 100 cm steigen sollte.

Wassertemperaturen und Wasserbeschaffenheit. Es wurden folgende
Daten eruráttelt : am 28. Juli 1923, Mittagszeit, Wassertemperatur: 21.5° C;
Luft:. 17° C; am. 28. April 1942, 16 Ohr (astronomische Zeit), Wasser-
teinperatur: 3—5° C; Lufit: 7° C. Die Prüfung auf die aktuelle Reaktion
(28. April 1942) .lieferte einen pH-Wert von 6.9—7. — Ferner ergab die
chemische Analyse (ausgeführt von Dr. K. S ' tun dl) nachfolgende Eigen-
schaften :

Alkafoität 2.4
Deutsche Härtegrade (Gesamthärte) 8.1
Ammonium (mg/1) : 0.1
Nitrit (irrug/l) nicht nachweisbar
Eisen (mg/1) . . . . . . . . nicht nachweisbar
Gesamt-N (lin NH4, mg/1) 2.68
Gesamt-P (in PO*, mg/1) 0.26
Chlor'd (mg/1) . . . 3.0

Anmerkung: Da die zur Analyse verwendete Wasser prob e schon
e'ni'ge Tage gestanden hatte, wurde das lösliche Phosphat und das Nitrat
nicht bestimmt im Hinblick auf ihre dadurch bedingte Änderung. Gesamt-N
und Gesamt-P wurden lin filtriertem Wasser bestimmt.

Organismen-Nachweise. Der Wialdtümpelboden bietet für den Be-
wuchs m>t Gharaceen einen geeigneten Untergrund, weshalb reiche Be-
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stände davon festzustellen sind. Was sich sonst noch ,an Wasiservegetatian
sehen läßt,' 'besteht aus gelegentlich anzutreffenden .Algenfäden'des Genus
Zyignema. Netzfänge enthalten neben einem schwärzlich gefärbten orga-
nischen Deiträtus, etwas Sand und sehr viel Piobtennadeln, die Kugelalge
Nostoc. Außerdem wurden to den am 28. April 1942 aufgesammelten. Pro-
ben festgestellt: Tardigraden, Poduirden («ehr zahlreich), -Sayomyra-liarven
(massenhaft erste iuvenes!), Culiciden-iarven, Trichopteren-larve (ver-
einzeltes Exemplar), Nemiaitoden, Chaetogastriden, Lumbrieuliiden (verein-
zeltes Exemplar), PlanoTibiden (mur iuvenes!), Rotatorien und die
EntomoistTiaikenspezies Paraoamptus schmeiill' Mrazek (Fi:g.4C),Bryocamptui9
minutus (Claus) (in copula), Acanthoeyclops 'vernato Fischer (5 und eier-
tragende ?) (Fiig. 4D), 'Daphnia sp. (nuir erste iuvenes), Chydorus sp. (nur
iuvenes),, wie auch zahlreiche iuvenes einer Ostracoden-Art. — Am 28. Joiii
1923 wurden dagegen an Entomostraken folgende Fo'rmen nachgewiesen:
Cyclops seprula'tus Fischer, iQyiclops viridus Jurkie, Diaptomus denticornis
Wiierz., Heiteriocope saliiens Liljibg, Simocep'hailus vetulus (0. F. M.),
Dapihn>a tongispina-longiisipina ty&ieä Keilhack, Alona äff irás (Leyd'ig), Alo-
nella exigua Fischer und Chydonus «phaeTicus (0. F. JVL.).

5. Wiesentümpel östl. von Breitenbach (Unterinntal, Bezirk Kundl).
Lage und Umgebung: Von der Ortschaft Breitenbach bei Kundl (Un-

tennn.tal) erreicht ,man auf dem den Innfluß linksseitig begleitenden Mittel-
gebirge ostwärts einige kleine Siedlungen; etwa halbwegs zwischen den
Weile rn Ber.g und U n t e r m o o s befindet sich inmitten feuc'hter Wiesen
ein Tümpel, dessen Uferränider teilweise versumpft sind und von Caiex!-
Beständen umsäumt werden. Infolge seiner offenen Lage ist er voller Be-
sonnung ausgesetzt. Seine Höhenlage über dem Meeresspiegel beträgt etwa
650 m. l

Größe, Tiefe und Wasserbeschaffenheit des Beckens. In der Ost-
West-Rachtuing hat das Becken ein Längenausimaß von 33 m, die größte
Breite (Nord-Süd) 'beträgt 16—'17 <m. Der Uferumriß bildet ungefähr e;n
Rechteck. Der äußerst schwachen Bodensenkung entsprechend, handelt es
sich' um eiin Seichitgewässer, dessen Wasserìiohen 30—40 cm nicht über-
steigen. Am BeolbaChtungstage (21. Apir.il 1942) wunde bei voilier Beson-
niung des Beckens um 15 Uhr (astronomische Zeit) eine Wasisertemperatur
von 17° C' gemessen. Die aktuelle iReak't'ion erwies 'Si'cihi als alkalisch mit
einem pH-Wert von 8. Den Tümpelboden kennzeichnet der allen derartigen,
an ihren Ufenrändern sumpfigen Seichtgewässern bedeckende reiche Ab-
faM an Stengel-, Halm-, Moosteilcihen, Früchten, Laub lundderigleichien^iinden
Netzfängen ist daneben viel flockiger,, organischer Detrtus feststellbar.

Oganismen-Nachweise vom 24. April 1942. An Wasservegetation
wurde nachgewiesen: Fäden von Zygnema, Koloniien von Nostoc, JQlürmp-
ohen von Oscillatoria, und eine formenreiche Diatomeen- und Desmidiazeen-
floira. Die WasseTtieTweM seitzte sich aus folgenden Elementen zusammen:
Difflugia sp. (? acuminata), Roiatoriien, Nematoden, Hiruidineen (? Glos-
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siphonia), Oligochaeten (vom Chaetoigastef-Typus), Larven von Cerato>-
pogoniden, Chiironomiiden, Stratiomiiden, Phalacrocera sp. (dré'- Puppen und
eine Larvenhaut erbeutet), Ephemeriden, Odonaten, D'yitise'den und
Hydraohniden. Die Entomostrakenfauina bestand zurzeit aus folgenden For-
men: Cerdodaphnia quadrangula (0 . F. M.), Simocephalus vetulus (0 . F. M.)
(eiertragende $), Alonella exigua Fischer, ^ Cyclops (Mega cyclop s) virid's
(Jurine), (eiertragende Î), Cyclops (Macrocyclops) fuscus Jurine (eier-
tragende ?),, Cyclops (Acanthocyclops) vernali» Fischer (mi't der DorMormiel
t . 3 . 3 . 3) und Cyclops (Paracyclops) phaJeratus Koch (eiertragende ?;
Lebendfärbuni wie besctoreben bei P e s i a 1928, S. 113).

Während der Arbeiten am Standort setzte ein • Massenflug von Sialiis
sp. e'n, der zeitweise die gerade in Gang befindlichen Beobachtungen am
Ufer behinderte.

Vergleichende Zusammenfassung und tabellarische Übersicht.
Die vorausgehenden Angaben beziehen sjch auf acht stehende Klein-

gewässer, von denen sechs dem Tümpel-Typus angehören, während diie
„Moorlache" und der „Moorsumpf" davon ausscheiden. Zwei der Tümpel-
gewässer können infolge ihrer Höhenlage im Bereich der oberen Wald-
grenze (etwa 1750 m), auf Grund ihrer Umgebung (Almbödeni mit
Sphagnumbesitänden), nvt Rücksicht auf ihre Azidität (pH = 5—5.9) und
endlich auch im Hinblick auf die Zusammensetzung ihrer Flora und Fauna
bei Anwendung ' meines Gruppiierungsvorschlages als Beispiele je eines
pdyzoischen, und eines ol'gozoischen Beckens der aziden Unterabteilung
angesprochen werden. Der Grund für die Tierarmut des zweiten Beispieles,
des „Moortümpels" dürfte mit größter Wahrscheinlichkeit in der kurzen
Frist seiner Wasserführung zu suchen se'n; siie wird durch die geringe
Beckengröße und durch den niedrigen Wasserstand bedingt. So bildet die-
ses Gewässer e'inen Grenzfall zwischen Tümpel und Lache.

Die vier werteren Kleingewässer gehören nach ihrer Höhenlage über
dem Meeresspiegel der Mi'ttel.geb'rgSTegion an (650—1400 m). Davon zählen
zwei Becken (bei St. Leonhard, am Gschwandkopf) zu typischen Wald-
¡tümpeln, beide unter dem Einfluß ihrer unmittelbaren Umgebung mai kenn-
zeichnenden Merkmalen ihres Untergrundes behaftet. Auch- ihre Faunen •
weisen gew'sse gemeinsame Züge auf, trotzdem die Untersuchung zu ver-
schiedenen Abschnitten des Jahres stattfand. Es mag an dieser Stelle be-
tont werden, daß — wiie aus einem Vergleich zwischen den Ergebnissen an
Organismennachweisen vom Monat Juli (1923) und jenen vom Monat April
(1942) aus dem Wäldtümpel am Gschandikopf- deutlich hervorgeht — Armut
oder Re'chtum an Formen der Wasserfauma naturgemäß von dem Termin-
der Untersuchung abhängt; i n d e r a r t i g e n F ä l l e n ( ( T ü m p e l d e r
Mi t t e l g e b i r g s r e g i o n ) k a n n m e i n E in ' i e i i l u n g s p r ' n z i p
n i c h t u n m i t t e l b a r A n w e n d u n g f i n d e n ; , es müßten diese
Biotope mehrmalig im Laufe eines Jahres und außerdem zu gleichen Ter-
minen auf ihre Organismenentfaltunig geprüft und erst dann miteinander
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Temporärer
Wiesentümpel

bei Reith
ca. 700 m ü. d. M.

pH = 7.5

—

—

—

Größe 21 X 15 m

Max. Tiefe 1 m

Umgebung:
gedüngte Wiesen

und Felder

Untergrund :
Ackererde

Enthält keine
höheren Wasser-

pflanzen

Fauna enthält u. a. :
Insektenreichtum

Sayomyia !
Cyclops strenuus

Simocephalus *
Ostracoden
Mollusken

? Perennierender
Waldraiidtümpel
bei St. Leonhard
ca. 550 m ü. d. M.

pH = 7.5—8

—

—

— '

—

Größe 28 X 13 m

Max. Tiefe 1.5 m

Umgebung :
Mischwald

Untergrund :
. Walderde

Enthält Bestand
an Wassermoosen

Fauna enthält u. a. :
Sayomyia !

Cyclops strenuus
Cyclops bicuspidatus

Ostracoden
Mollusken

„Moorsee"
am Hahnenkamm

bei Kitzbühel
ca. 1750 m ü. d. M.

pH = 5—5.5

Alkalinität 1.4

Härte 0.8

Gesamt-N 0.81

*
Gesanit-P 0.207

Größe 45 X 25 m

Max. Tiefe 1.5 m

Umgebung :
Almböden ( Sphagnum )

Untergrund :
v Erdig mit Kies

Enthält reiche
Desmidiaeeenflora

Fauna enthält u. a.:
Sialis !

' Heterocope
Daphnia longispina
k e i n e Ostracoden
k e i n e Mollusken
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Moortümpel x

am Halmenkamm
bei Kitzbirhel

ca.* 1750 m ü. d. M.

? Temporärer
Waldtümpel

am Gschwandköpf
ca. 1400 m ü. d. M.

Temporärer
Wiesen tümpel

bei Breitenbach
ca. '650 in ü. d. M.

pH = 5.9 pH = 6.9—7 pH =

Alkalinität 0.45 Alkaliniät 2.4'

Härte 1.4 Härte 8.1

Gesamt-N 0.S3 Gesamt-N 2.G8

Gesa7iit-P 0.191 Gesamt-P 0.26

Größe 15'X 2.5, m Größe 50 X 2<> «* Größe 33 X 17 in-

Max. Tiefe 0.5 m Max. Tiefe 1.00 in Max. Tiefe 0.4 m

Umgebung :
Almböden (Sphagnum)

Umgebung :
Nadelwald

Umgebung :
gedüngte Wiesen

und Felder

Untergrund :
Erdig

Untergrund :
Walderde

Untergrund :
Ackererde

Enthält reiche
Desmidiaeeenflora

Enthält Bestand
an Characeen

Enthält keine
höheren Wasser-

pflanzen

Fauna enthält u. a. :
Trichopteren
Chironomiden

Daphnia longispina
k e i n e Ostracoden
k e i n e Mollusken

Fauna enthält u. a. :
Sayomyia !

Diaptomus denticornis
'Heterocope

Daphnia longispina
Ostracoden
Mollusken

Fauna enthält u. a.
Insektenreichtum

Cyclopiden
Bimocephalus
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verglichen werden. D a g e g e n h e r r s c h e n i n i B ,e r e i c h o b e r h a ¡1 b
d e r o b e r e n . W a l d g r e n z e r e gao nani b e ' d i n g t e Verhiälrt-
n ' s s e , d i e V e r g l e i c h e ¡ i n b e z u g au f d i e F a u n e n b e s t ä r a d e
(A r m u t o d e r R e i e h <t u m.) s e h r w o h l zu 1 a s s en , w i e S'e h o n
e i n g a n g s (siehe Z u r K r i t i k d e r Syis t e maitiik, S. 3) a u s -
e i n a n d e r g e s e t z t w u r d e.

Bei den zwei restlichen Gewässern (Tümpel bei Reith, Tümpel bei
BreHenbaoh) handelt es sich um freiliegende, im Bereich bebauten Landes
befindliche Wiesentümpel in niedriger Höhenlage (65Ò—700 m); ¡ihre un-
mittelbare Nachbarschaft und ihre Bodenart besitzen Eigenheiten, die die-
sen Becken ''bren besonderen Stempel • auf drücken. Bezüglich der Wasser-
fauna sind sie unter anderem durch den Formenreichtum an Insekten ge-
meinsam ausgezeichnet.^ Wüe auch bei anderen Gewässertypen zählt die
Vertretung an Insekten- Imagines n i c h t z u r a u t o eh t o n e n T i e r -
w e l t des betreffenden Biiotopes; es ist an sich nohtig, das Auftreten sol-"
cher Tiere im Tümpel ajs ein vom Zufall abhängiges zu betrachten; es
wäre jedoch ein Irrtum daraus zu folgern, daß diese Tiere bei der Be-
wertung der Tumpe'lfaama überhaupt ohne Beachtung bleiben müßten und
auszuscheiden wären; denn wenn auch die Imagines wasserführende Stand-
orte beliebig anfliegen und zur Ablage ihrer Eier benutzen, so wird es sichj
später dennoch auswirken, ob die Eigenschaften des betreffenden Gewäs-
sers für die Entwicklung der abgelegten E'er und für das gedeihliche Fort-
kommen der Larvenstadien geeignet sind oder nicht. Somit besteht auch
für die allochtonen 'Elemente der Tümpelfauna, wie es zum Beispiel die
Coleopteren, Odonaten, Ephemeriden usw. svnd, ein b e s t i m m t e r Grad
von Biotop-Gebundenheiit.

Die anschließende Zusammenstellung soll über die bisher durch-
geführten Messungen der in den verschiedenen Gewässertypen enthaltenen
Mengen an NHÍ, Gesamt-N und Gesamt-P unter richten:

Biotop: NH4 (mg/1): Gesamt-N: Qesamt-P -.
Juf enalmitümip el

(1870 m; 1. Oktober 1942) 0.1 0.76 0.164
„Moor see"

(1750 in; 1. Oktober 1942) 0.07 0.81 0.207
MoortümpeL

(1750 m; 1. Oktober 1942) 0.04 0.83 0.191
Mao ria che

(1750 m; 1. Oktober 1942) 0.11 0.08 0.71
Moorsumpf

(1750 m; 1. Oktober 1942) 0r3 0.78 0.141
Waldtümpel am Gsohwandkopf

(1400 m; 28. April 1942) 0.1 2.68 0.26
Auf der tabellarischen Übersicht (Seite 46, 47) finden sich die wich-

tigsten limnologischen Eigenschaften der hier behandelten sechs Tümpel-
gewässer zum Vergleich eingetragen.
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Anmerkungen zu einzelnen Faunenelementen.

Bei den aus dem Moontümipel auf der Ehrenbachhöhe (1750 m; pH
= 5.9) aufgesammelten Trtichopt'eren-ferven hanidelt es sich um die Spezies
Neuronia raficrus Soop. (Fig. 2 C) (determ. Dr. W. D ö h l e r , Klingenberg
am Main). Dieselbe Speziies* fand1 ich auch in einem Tümpel am Laubkogel-
grat in den Kitzbühier A p̂en (1730 m; .pH = 3—4) (siehe P e s t a 1937 a)
und im Albonal-pentümpel am Arlberg (1980 m; pH = 4.5) (siehe P e s t a
1937). Durch die erwähnten Nachweise, die noch durch die Feststellung
•des Vorkommens der nämlichen Spezies seitenis¡'P d e h 1 e r (1939) in einem
Almtümpel des Bösensteingebietes (1710 m; pH = 5.5) ergänzt werden, er-
scheint das VerbreitungSibM dieser T,ricbo>ptere bis in die Hochgebirgs-
region der Ostalpen erweitert und ihre Acido-Tyrphophiliie bestätigt (vergi,
dazu K r e u z e r 1940, S. 455, letzter Absatz).

Zu Daphnia longispina-longispina f. litoralis G. O. Sars sei bemerkt:
Diese nach meinen Beobachtungen in den Hochgebirgstümpeln der Ost-
alpen regelmäßig wiederkehrende Form1 Litoralis der longiispina-Reihe, die
durch die kurzen, mit einem schwarzen Pigimentf.leck nahe der Basis des
zweiten Borstengliedes versehenen Ruderiüh'ler ausgezeichnet ist, zeigt an
einzelnen ? aus dem „Moorsee" einen auffälligen Verlauf der Stirnkontur ;
durch die starke Einknickung dieser Kontur entsteht ein für die Forma
cavifrons charakteristisches Merkmal, während die übrige Gestaltung des
Kopfabschnittes nicht mit cavifrons übereinstimmt (Fig. 3).

Acanthoeyotops vernali« Fischer (Fig. 4D) gehört zu jenen.Elementen
der Cyclopidenfauna, die zwar in Kleingewässern a TI e .r Höhenlagen vor-
kommen, mit zunehmender Erhebung über den Meeresspiegel jedoch im-
mer mehr zur Vorherrschaft, häufig sogar zur ALleinherrschiaft gelangen.
K i e f e r (1929) trennt A. r o b u s t us G. O. S a r s (mit der Dornfoirmel
3 . 4 . 4 , 4 ) von A. v e r n a l i « F i s c h e r (mit der Dornformel 2 . 3 . 3 . 3 )
art'lich ab; da aber beide Formen nicht nur im nämlichen Kleingewässer
nebeneinander auftreten können, sondern nach me^er Feststellung die
Dornformel beim gleichen Exemplar je nach der Körperseite wechselt (siehe
P e s ta 1935, S. 312), so halte ich die Aufstellung zweier getrennter Spezies
für unhaltbar, um so mehr als keine anderen stichhältigen Unterscheidungs-
merkmale bekannt sind.

An Chironomiiiden liegen aus den hier .besprochenen Gewässern nach-
folgend aufgezählte Formen (déterm. A. T h i e n e m a n n , Plön) vor:

Aus der Familie der Geratopogonidae vermiformes :
Bezzia sp. oder Palpomiyia sp. in: Waldrandtümpel bei St. Leonhard

und Wiesentümpel bei Bneitenbach.

Aus der Familie der CihironomMae-Tanypodinae :
Àbiabesmyia sp. in: Wiiesentumipel bei Breit e nib ach ;
Procladius sp. in: „Moorsee" a. d. Ehrenbachhöhe.
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Der Ahorn-Mischwald (Acereto-Ulmetum)
im Gößgraben in Kärnten.

Von t Thomas G 1 a n t s c h n i g. x

Wie eintönig wäre unsere Kulturlandschaft besonders aiuf den
Hämgen, würden nicht die verschiedenartigsten Liaubbäuime und
Sträucher der Gegend den ihr eigenen Reiz verleihen. Wege,
Zäune, Bächlein, Feldmarkungen, Raine, Lesesteinhaufen, Gräben,
sie alle wenden umsäumt von verschiedenen Gehölzen. Zu den
häufigsten Vertretern zählen die Hohe Esche (Fraxinus excelsior)/1*)
die Vagellarsene (Prunus avium) und der Vogelibeerbauim (Sorbus
aueuparia). Die scharlachroten Beerendolden des letzteren sind zur
Herbstzeit eine 'besondere Zier der Steilhänge der Nöring, während
die Hohe Esche, die zur Futterlaubgewinnung im Herbste ge-
schneitelt wird, die Feldmiarhungen deutlich sichtbar macht. Die
Stiel-Eiche ( Querous robur), die auf Rainen bei Kreuschlach
etwas häufiger zu seihen ist, ist im allgemeinen schon seltener.
Vereinzeltes Vorkommen zeigen Bergulme (Ulmus scabra), im
Volksmunde Widdhasel genannt, einige Sträucher stehen am rechten
Lieseruier oberhalb der Brücke.in Eisentratten, ferner Bergahorn
(Acer pseuidoplatainus) und Winterlinde (Tilia cordata). Nicht zu

*) Nomenklatur nach FrAtsch.
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